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geflüchtete Menschen aufnehmen. Wann endlich handelt der Bund?

Janine Bleuler, Kampagne #evakuierenJETZT

132 Organisationen, verschiedenste Persönlichkeiten und eine breite Zivilge-

sellschaG mit über 50'000 UnterschriGen forderten bereits vor einem Jahr die 

sofortige Evakuierung der Menschen aus den griechischen Camps. Die Kampagne 

evakuierenJETZT hat nebst Forderungen eine Vielzahl an Lösungen ans Staatssek-

retariat für Migration und den Bundesrat geschickt. Evakuierungsflüge, zivile 

UnterkünGe und die BereitschaG der grössten Schweizer Städte zur Aufnahme 

von Geflüchteten sind nur einige Beispiele davon. Selbst der National- und Stän-

derat haben mit der Annahme der Motion “Aufnahme von Flüchtlingen aus 

Griechenland und Reform des Dublin-Abkommens” gegenüber dem Bundesrat 

klar signalisiert, dass die Schweiz mehr tun muss. Mit dem Osterappell wurde vor 

einem Jahr, nach Ausbruch der Corona-Pandemie, deutlich vor einer Katastrophe 

gewarnt. Einer Katastrophe, die am 09. September 2020 eingetro\en ist. In einem 

Ausmass, welches selbst wir uns nicht hätten vorstellen können. Das Camp Moria 

ist abgebrannt – die Bilder davon sind uns wohl allen noch im Kopf.

Viele Städte und Gemeinden der Schweiz haben sich solidarisch mit den 

Geflüchteten in Moria gezeigt und trotzdem sind bisher vom Bund keine grossen 

Taten gefolgt. Das SEM hat im Frühjahr 2020 versprochen, die Hilfe für 

Geflüchtete in Griechenland auszubauen. 23 unbegleitete Minderjährige durGen 

darauain im Mai 2020 in die Schweiz einreisen, was als grosser Akt der Solidar-

ität  präsentiert wurde. Bis heute sind 66 dazugekommen. Minderjährige, welche 

die Schweiz mehrheitlich aufgrund von Familienzusammenführungen GESETZLICH 

sowieso aufnehmen musste. Nebst diversen internationalen Menschenrechtsab-

kommen ist der Schutz der Familie auch gemäss Art. 14 in der Bundesverfassung 

zu gewährleisten. Die Hilfeleistungen der Schweiz sind angesichts der Zustände 

vor Ort ein Hohn. Wir fordern weiterhin die Evakuierung der gesamten griech-

ischen Camps. Moria 2.0 ist ein weiterer Schandfleck Europas und ein Mahnmal 

für das Versagen der humanitären Tradition der Schweiz und der europäischen 

Flüchtlingspolitik. 

Ein Jahr lang hat der Bundesrat beschwichtigt und die Situation in Griechenland 

schöngeredet. Diese Hinhaltetaktik muss ein Ende haben! Wir appellieren an den 

Bund, endlich zu handeln. Der Bund soll sich auf einen Dialog mit den auf-

nahmewilligen Städten, Gemeinden und Kirchgemeinden einlassen und seine 

humanitären Aufnahmeprogramme ausweiten. Die geflüchteten Menschen auf 

den griechischen Inseln müssen und können durch Europa und die Schweiz 

evakuiert werden. 

Für Rückfragen

Deutsch Janine Bleuler 079 375 10 57

Französisch Pablo Cruchon 079 800 68 73

Italienisch Salvatore Pittà 079 591 10 44 
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Fabian Bracher, Kampagne #evakuierenJETZT (aus Griechenland zugeschaltet)

Moria 2.0, das neue Flüchtlingscamp auf der Insel Lesvos, ist kein missratenes 
Lager, sondern das Ergebnis einer gewollten europäischen Abschreckungspolitik. 
Einer Politik, die Geflüchtete als Menschen dritter Klasse behandelt. Nach dem 
Grossbrand im Lager Moria im September 2020 mussten die Menschen aus dem 
Camp fast zwei Wochen auf den Strassen rund um die Brandruine ausharren. Sie 
wurden von der Polizei und Militär in einer begrenzten Zone eingekesselt. 
Humanitäre Hilfeleistungen wurden blockiert und die Menschen waren Naturge-
walten aber auch rechtsextremistischen Attacken schutzlos ausgeliefert. Heute 
leben Sie in einem neuen Lager, das auf einem alten Schiessplatz eingerichtet 
wurde. Der Boden ist von Blei vergiUet, übersteigt an gewissen Orten massiv die 
in Griechenland gültige Obergrenze und birgt für die dort lebenden Menschen 
erhebliche Gesundheitsgefahren, wie auch Human Rights Watch in verschiedenen 
Statements bekräUigt1. Nach einem halben Jahr sind Infrastrukturarbeiten, 
welche für den Winter vorgesehen waren, noch immer nicht abgeschlossen.

Es gibt keinen Wasseranschluss zum Camp und keine adäquate Stromversorgung. 
Erst Anfang Dezember wurden 36 Duschen für knapp 7’000 Menschen aufgebaut. 
Die aufgebauten ToiToi Toiletten sind oU verdreckt und unbenutzbar. Vulnerable 
Personen, chronisch Kranke, körperlich Beeinträchtigte und krebskranke Men-
schen leben in den UNHCR-Zelten auf kaltem Boden. 2-3 Familien teilen sich ein 
Zelt - oU sind das 10-14 Personen auf engstem Raum. Nur einmal pro Woche 
dürfen die Menschen das Camp verlassen. Ab 5 Uhr Abends und jeden Sonntag 
sind sie eingesperrt. Die psychische Belastung für die Menschen in diesen Zustän-
den ist enorm. Psychologische Hilfeleistungen sind überlastet und haben lange 
Wartezeiten. MSF hat alleine im letzten Jahr über 50 Kinder mit schweren Selb-
stzerstörung Gedanken und Suizidversuchen behandelt2. Die jüngsten davon 8 
Jahre alt. In Moria 2.0, in Europa werden ZukünUe, es werden Menschen zerstört.

Doch statt humane Zustände zu schaeen und grundlegendste Bedürfnisse zu 
decken werden die Zustände schöngeredet, die Öeentlichkeit belogen. Während 
die ogzielle Schweiz immer wieder betont, dass sie mit Hilfe vor Ort die Zustände 
für die Menschen verbessert, kann ich aus eigener Erfahrung sagen: Dem ist nicht 
so. Dieses sogenannt temporäre Lager, in welchem die Menschen nun schon ein 
halbes Jahr ausharren, war nie geplant und hätte niemals aufgebaut werden 
dürfen.
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Umzäunte Lager waren, sind und werden nie eine Lösung sein! Um die Zustände 
vor Ort zu verbessern, müssen jetzt alle Geflüchteten von den griechischen 
Inseln evakuiert werden. Es braucht eine Neuausrichtung der Europäischen 
Migrationspolitik. Eine Politik bei der Solidarität, Menschlichkeit und die unbed-
ingte Einhaltung der Menschenrechte im Fokus liegen. Und es braucht sichere 
Fluchtwege, damit die Tragödien im Mittelmeer und der Ägäis endlich ein Ende 
finden. Die Solidarität der Städte und Gemeinden ist dabei ein zentrales Mittel 
um Veränderung zu bewirken. Nachdem sich zum Beispiel in Deutschland seit 
Jahren Städte und Bundesländer solidarisch zeigen und mehr Geflüchtete auf-
nehmen wollen, können derzeit 1’500 Menschen direkt von der Insel Lesvos nach 
Deutschland umgesiedelt werden. Auch in der Schweiz soll das möglich werden - 
dank dem Druck der Städte und dank der Solidarität der ZivilgesellschaP.

1 

https://www.hrw.org/news/2021/01/27/greece-migrant-camp-lead-contamination

2

https://www.woz.ch/2111/das-stille-drama-von-les-
bos/sie-schlagen-ihren-kopf-gegen-die-wand

Für Rückfragen

Fabian Bracher, +41 79 261 21 80 / +30 694 445 69 78, fabian@evakuieren-jetzt.ch
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Sifiso Khumalo, ehemalige Bewohnerin von Moria 

(aus Griechenland zugeschaltet)

Mein Name ist Sifiso. Ich komme aus Simbabwe und bin 37 Jahre alt. Ich lebe in 

Mytilini und arbeite im One Happy Family Community Centre als Koordinatorin 

für Logistik und BeschaNung. Ich fing an, OHF als Besucherin zu besuchen, mir 

gefiel der Ort und ich wurde Gemeindefreiwillige und später Küchenkoordina-

torin. Wir servierten mehr als 1’000 Mahlzeiten pro Tag, was sehr wertvoll für die 

Lagerbewohner*innen war, die nahrhaWe, frisch zubereitete Mahlzeiten auf eine 

würdige Art und Weise zu essen bekamen. Obwohl die Zubereitung der Mahlzeit-

en eine menge Arbeit war, machte uns das Lächeln auf den Gesichtern der Men-

schen nach dem Essen glücklich und das hielt uns aufrecht. Leider mussten wir 

die Zubereitung der Mahlzeiten aufgrund der Pandemie und der strengen Gese-

tze, die den NGOs auferlegt wurden, einstellen.

Genug von OHF für jetzt, lassen Sie mich Ihnen die Realität wie sie im Lager ist 

näher bringen. Ich werde Ihnen von meiner Lebensgeschichte als Bewohner von 

Moria erzählen, als ich 2018 auf der Insel ankam. Ich blieb 2018 für 10 Monate in 

Moria. Als ich ankam, gab es 8’000 Menschen und die Lebensbedingungen waren 

unerträglich. Ich lebte in einem Sommerzelt ohne Schutz vor schlechtem Wetter, 

was schlaflose Nächte bei Wind, Regen, Kälte und auch bei Hitze bedeutete, 

denn wie Sie wissen, kann es in Griechenland ziemlich heiss werden. Wir teilten 

uns ein paar Badezimmer und Duschen mit der gesamten Bevölkerung, was 

schlechte sanitäre Einrichtungen bedeutete. Es gab lange Warteschlangen bei 

allen Dienstleistungen, was zu Spannungen unter den Lagerbewohner*innen 

führte. Die größten Kämpfe gab es immer in den Essensschlangen. 

Die Zahlen verdoppelten sich im folgenden Jahr, was die Situation noch schlim-

mer machte. Obwohl ich das Lager verlassen hatte, konnte ich mir die schlechten 

Lebensbedingungen in Moria immer noch vorstellen und kann mir die Lebensbe-

dingungen im neuen Lager immer noch vorstellen - ich hasse es, es das “neue” 

Lager zu nennen, da ich persönlich denke, dass etwas Neues angenehm sein 

sollte. Erlauben Sie mir, es als Moria 2 zu bezeichnen, da dort ähnliche Lebensbe-

dingungen herrschen, wenn nicht noch schlimmer. Ich habe Freunde, die in Moria 

2 leben und sie erzählen mir, wie es dort im Vergleich zu Moria ist. Sie sagen, das 

Schlimmste ist, kein Wasser zum Duschen zu haben, so dass ihnen keine andere 

Wahl bleibt, als im Meer zu baden. Sie sagen, dass das Leben neben dem Meer 

das Lager kalt macht, aber es erinnert sie auch an die schreckliche Reise, die sie 

unternommen haben, um nach Lesbos zu kommen. 
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Ausbruch von Ruhr und vielen anderen Krankheiten aufgrund der schlechten 

sanitären Verhältnisse. Weniger Bewegungsfreiheit aufgrund der Beschränkungen 

durch COVID und mehr Kontrollen in Moria 2 lassen die Menschen sich gefange-

ner fühlen, verglichen mit Moria, das natürlich wie ein Leben in der Hölle war. Ein 

unsicherer Ort, weil die Menschen zu lange an einem Ort mit gemischten Nation-

alitäten gehalten werden, was zu Frustrationen und Kämpfen führt.

Ich weiß nicht, was Quarantäne in einem Lager mit 7'000 Menschen bedeutet. 

Wie können die Menschen social distancing praktizieren, wenn sie in langen Sch-

langen stehen müssen, um alle Dienstleistungen zu erhalten – das ist ein Denkan-

stoß. Meine Meinung ist, dass Moria wie die Hölle war, aber ich denke, dass die 

Situation im sogenannten neuen Lager - Moria 2 - noch schlimmer ist. Mir blutet 

das Herz, wenn ich an die Kinder denke, die diesen Lebensbedingungen aus-

gesetzt sind, danach an alle. Am besten wäre es, die Lager zu evakuieren und die 

Menschen unter ordentlichen Lebensbedingungen leben zu lassen, denn sie sind 

Menschen.
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Pablo Cruchon, Amnesty Schweiz

Gesamtkontext1

16’000 Geflüchtete und Asylsuchende halten sich auf den Ägäischen Inseln auf. 

12’100 (76%) wohnen in permanenten und temporären Registrierungs- und Identi-
fikationszentren (RICs). 

Die Mehrheit der Geflüchteten auf den Ägäischen Inseln stammt aus Afghanistan 
(49%), Syrien (16%) und Somalia (8%). 

Frauen stellen 21 % der geflüchteten Bevölkerung dar.

Kinder stellen 26% der Anwesenden dar, davon sind fast 7 von 10 unter 12 Jahren 
alt. Etwa 6 % der Kinder sind unbegleitet, hauptsächlich aus Afghanistan. 

Moria

Im September 2020 verwüstete eine Reihe von Bränden das Registrierungs- und 
Identifikationszentrum (RIC) Moria und machte 12.000 Menschen obdachlos. Die 
Behörden haben ein Notfallcamp errichtet. Derzeit leben dort etwa 6.900 Men-
schen bei einer geschätzten Kapazität von 3.500. Das neue Camp befindet sich 
auf einem ehemaligen Militärschiessplatz. Wie die griechischen Behörden 
eingeräumt haben2, ist der Boden mit Blei kontaminiert, welche an einigen Stel-
len den gesetzlichen Grenzwert überschreitet und für die dort lebenden Men-
schen ein Gesundheitsrisiko darstellen könnte. Human Rights Watch hat die 
Behörden auf dieses Problem aufmerksam gemacht. Die griechischen Behörden 
haben dies bestätigt und haben Sanierungs- und Infrastrukturarbeiten geplant. 
Nach sechs Monaten sind diese Arbeiten noch immer nicht abgeschlossen.3

Die Probleme im Lager sind vielfältig (Angaben des UNHCR vom 17. Januar)4:
- Unzureichende Elektrizität
- Zelte ohne Boden (220 Zelte ohne Boden)
- Kochen ist nicht erlaubt.
- Nicht genügend Frauen-Toiletten
- Bildung: kein reguläres Programm, keine kinderfreundlichen Räume. 
- Weniger als 25% der Kinder nehmen an einer Bildungsmassnahme teil.
- Hohe Spannungen zwischen den verschiedenen Gemeinschaden
- Das Camp ist nicht für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. 
- Der Zugang zur Grundversorgung ist beschränkt.
- Kinder in beunruhigenden mentalen Zuständen.5

- Bleikontamination im Boden.6
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Für Rückfragen

Pablo Cruchon 079 800 68 73

1

UNHCR-Daten vom 17 März  https://data2.unhcr.org/en/documents/details/85515 

am 22. März aufgerufen

2

https://migration.gov.gr/en/kato-apo-ta-diethni-oria-ta-epipe-

da-molyvdoy-sto-mavrovouni/ am 23. März aufgerufen

3

https://www.hrw.org/news/2021/01/27/greece-migrant-camp-lead-contamination 

am 18. März aufgerufen

4

https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&c-

d=&ved=2ahUKEwi_i4arhMTvAhVEDOwKHVdRBE4QFjACegQIARAD&url=https%3A

%2F%2Fdata2.unhcr.org%2Fen%2Fdocuments%2Fdownload%2F53941&usg=AOvV

aw1PcJT5iNNMYZbNiRPZE4Pj am 22. März aufgerufen (UNHCR-Daten vom 17 

März) - siehe Seite 49

5

MSF hat im Jahr 2020 fünfzig Kinder wegen schwerer Selbsttötungsgedanken 

oder Suizidversuchen behandelt.

https://www.woz.ch/2111/das-stille-drama-von-les-

bos/sie-schlagen-ihren-kopf-gegen-die-wand am 22. März aufgerufen

6

https://migration.gov.gr/en/kato-apo-ta-diethni-oria-ta-epipe-

da-molyvdoy-sto-mavrovouni/ am 23. März aufgerufen
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Redebeitrag der Allianz 

Einführung

Thierry Steiert, Stadtamman, Fribourg

Auch meine KollegInnen und ich begrüssen Sie an der heutigen Medienkonferenz. 

Wir vertreten am heutigen Anlass die Allianz «Städte und Gemeinden für die 

Aufnahme von Flüchtlingen». Dieser Zusammenschluss von mittlerweile 16 Sch-

weizer Städten und Gemeinden hat sich im Frühsommer 2020 gebildet. Die beteil-

igten Gemeinden wollen, dass die Schweiz mehr geflüchtete Menschen aufnimmt 

und sind bereit, diese zusätzlichen Menschen bei sich zu beherbergen.

Schon vor dem letzten Jahr hatten verschiedene Städte und Gemeinden immer 

wieder einzeln gegenüber dem Bund ihre BereitschaR signalisiert, mehr Flücht-

linge aufzunehmen. Diese Angebote sind aber stets ungehört verhallt.

Als uns dann im Frühling des letzten Jahres die Bilder aus dem völlig überfüllten 

Lager Moria auf der Insel Lesbos erreichten, haben sich die acht grössten Sch-

weizer Städte zusammengetan, um ihrem gemeinsamen Anliegen mehr Gewicht 

zu verleihen. Im Rahmen des Osterappells 2020 haben wir unsere Forderung dann 

auch öWentlich bekräRigt. Die klare BotschaR damals und heute ist: Die Schweiz 

kann und muss mehr tun, um das Leid der geflüchteten Frauen, Männer und 

Kinder an den Aussengrenzen Europas zu lindern.

Hilfe vor Ort ist richtig und wichtig. Aber die humanitäre Tradition unseres Landes 

darf sich nicht in der materiellen Unterstützung vor Ort erschöpfen. Die Schweiz 

soll auch hier bei uns einen Beitrag leisten.

Die Allianz «Städte und Gemeinden für die Aufnahme von Flüchtlingen» fordert 

darum wie auch zahlreiche zivilgesellschaRliche Akteure, NGOs und politisch 

Verantwortliche den Bundesrat dazu auf, der humanitären Tradition unseres 

Landes entsprechend zu handeln und möglichst viele Geflüchtete aus den Lagern 

entlang der Fluchtrouten in die Schweiz zu holen.
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-

lingen»

 

Franziska Teuscher, Gemeinderätin, Direktorin für Bildung, Soziales und Sport, 

Bern

Sie haben es von meinem Vorredner gehört: 16 Städte und Gemeinden sind Stand 

heute bereit, mehr Verantwortung zu übernehmen und zusätzliche Flüchtlinge 

aufzunehmen. Das ist ein starkes Zeichen. Denn auch wenn die Schweizer Asylpo-

litik grundsätzlich in der Kompetenz des Bundes liegt, sind die Städte und 

vor allem aber bei der eigentlichen Integrationsarbeit. Städte und Agglomera-

Deshalb müssen sie eine Vorreiterrolle übernehmen und fortschrittliche, innova-

tive Ansätze zur besseren Integration erproben und in die Praxis umsetzen. Dabei 

Vergangenheit gezeigt, dass sie in der Lage sind, auch eine grosse Zahl von 

Geflüchteten sehr kurzfristig und angemessen unterzubringen, zu betreuen und 

-

zeit erneut bereit.

Verteilschlüssel zwischen Bund, Kantonen und Gemeinden hinaus. Die Städte 

wollen zusammen mit dem Bund pragmatische Wege finden, wie eine zusätzliche 

auf die aufnahmebereiten Städte und Gemeinden umgesetzt werden kann. Die 

Allianz der Städte und Gemeinden ist sicher, dass sich ein gangbarer Weg finden 

lässt. Dies zur Linderung kurzfristiger Not, aber auch als Bestandteil einer länger-

fristigen Weiterentwicklung der humanitären Tradition unseres Landes.
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Raphael Golta, Sozialvorsteher, Zürich

Was fehlt heute, um den Forderungen der Allianz nachzukommen und mehr 

politische Wille auf Bundesebene. Begründet wird diese passive Haltung des 

Bunds stets durch das Primat der Hilfe vor Ort und der notwendigen Abstimmung 

mit der europäischen Flüchtlingspolitik.

Dies sind für die Allianz «Städte und Gemeinden für die Aufnahme von Flüchtlin-

-

europäische Flüchtlingspolitik setzt unserer Ansicht nach zu einseitig auf 

Die Schweiz hat aufgrund ihrer ausgeprägten humanitären Tradition eine 

mehr tun.

Alleingang lindern können. Aber wir können wesentlich mehr tun, als das heute 

der Fall ist.

der Schweiz gemeinsam die Schweizer Flüchtlingspolitik weiterentwickelt. Wir 

einerseits ein schnelles Asylverfahren zu ermöglichen. Andererseits haben wir 

zu unterstützen. Diese Ausgangslage gilt es nun zu nutzen und die Schweizer 

Asyl- und Integrationspolitik durch einen dritten Pfeiler zu ergänzen: Die verstärk-

sind.
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-

flichtungen hinaus zusätzliche Geflüchtete aufzunehmen. Angesichts der 

humanitären Notsituation in den Konfliktregionen, auf den Fluchtwegen und an 

allein genügt nicht - die Schweiz kann und muss mehr tun!

Mitglieder Allianz «Städte und Gemeinden für die Aufnahme von Flüchtlingen»

Baden

Kontakt: Regula Dell’Anno-Doppler, Stadträtin Gesundheit / Soziales und Frau 

Vizeammann, regula.dellanno@baden.ch

Basel

«Der politische Wille mehrerer Städte, Gemeinden und einzelner Kantone, zusät-

zliche Flüchtlinge in Not aus Krisensituationen in die Schweiz aufzunehmen, ist 

klar deklariert. Wir erwarten vom Bund, dass er dieses Anliegen der Allianz 

«Städte und Gemeinden für die Aufnahme von Flüchtlingen» und breiter Kreise 

-

dig.»

Kontakt: Regierungsrat Kaspar Sutter, Vorsteher des Departements für 

Bern

Kontakt: Franziska Teuscher, Gemeinderätin, Direktorin für Bildung, Soziales und 

Delémont

-

fang von Geflüchteten aus den griechischen Inseln zu engagieren. Der Stadtrat 

ermöglichen.

Fribourg

-

Genf

Kontakt: Christina Kitsos, Stadträtin, zuständig für Soziales und Solidarität, Tel. 
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Kriens

Lausanne

den Lagern der griechischen Inseln sind völlig ungenügend. Die Schweiz und die 

Städte haben eine grosse Aufnahmekapazität. Die Dublin-Verordnungen zu 

Verhinderung späterer Krisen gesehen werden.”

Verfolgte. In Anbetracht der akuten Krise auf den griechischen Inseln wollen wir 

den Bundesbehörden und den anderen Städte die bedeutende Rolle aufzeigen, 

Diese Personen tragen zum Wohlstand bei und bringen eine kulturelle Bere-

icherung unserer Stadt.”

oscar.tosato@lausanne.ch

Luzern

Moutier

Prilly

Kontakt: Antoine Reymond, Gemienderat, Finanzen - Schulen-Sicherheit-Kultur, 

Spiez

St. Gallen

die Aufnahme von Flüchtlingen» vom Bund weiterhin mit Nachdruck, dass er sich 

bereit erklärt, zusätzliche Flüchtlinge aufzunehmen, welche unter prekären Bedi-

auf Fluchtrouten und in Flüchtlingslagern abspielt, die Augen verschliessen.»

-

ethi@stadt.sg.ch
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Wil SG

Winterthur

«Wir Städte sind bereit, unseren Beitrag zu leisten, um in Notsituationen zusätzli-

che Flüchtlinge aufzunehmen. Das entspricht unserer humanitären Tradition. 

-

ahl von Flüchtlingen aufnehmen und integrieren können.»

Zürich
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Claude Braun, Europäisches BürgerInnen Forum (EBF)

angeschlossen und dann im Rahmen der Städte-Allianz noch weitere acht 

1

anzuschliessen. Das Netzwerk Seebrücke  hat v.a. von lokalen Gruppen aus-

gehend in die gleiche Richtung gestossen, lokale Gruppen wie das Solinetz Ost-

schweiz und andere ebenfalls.

Dies alles hat zur Folge gehabt, dass sich zusätzlich zu den 16 Gemeinden in der 

und grosse Gemeinden kreuz und quer durch die Schweiz, fast aus allen Kan-

tonen. Weiter unten ist die vollständige Liste. Hier seien nur exemplarisch genan-

In ihren Stellungnahmen waren die Gemeinden auch sehr unterschiedlich. So hat 

Sevelen explizit die Anzahl Familien vorgerechnet, die aufgenommen werden 

zusätzlich zu dem bestehenden Kontingent, aufgenommen werden könnte. 

Währenddem die meisten anderen Beschlüsse sich auf die grundsätzliche 

Zu guter Letzt möchte ich diese kleine Walliser Gemeinde zitieren, die sagt, dass 

sie zwar nicht die politische Kompetenz hätte sich für die Aufnahme von 

die sich für das Wohl der Geflüchteten einsetzen

-

tin amtete, sich ebenfalls der Allianz angeschlossen hat und damit mehr Herz 

Gemeinden. Wir fordern Frau Keller-Sutter und Herrn Gattiker dringend auf dies 
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Die weiteren Gemeinden, die sich dem Aufruf angeschlossen haben

1

https://forumcivique.org/artikel/aufruf-an-die-gemind-

en-nehmt-gefluechtete-von-den-griechischen-inseln-auf/

https://seebruecke.ch/ueber-uns/erfolge/

Für mehr Informationen
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Franziska Driessen-Reding, Präsidentin Synodalrat, Katholische Kirche im 

Kanton Zürich (aus Zürich zugeschaltet)

-

tion eine zentrale Rolle. Die Bibel selbst, ob altes oder neues Testament, sind voll 

als gemeinsamen Stammvater verehren, floh wegen einer Hungersnot aus seiner 

Flucht vor dem König Herodes.

Dies sind nur drei der berühmtesten Fluchtgeschichten der Bibel, es gibt unzäh-

lige weitere.

-

und obdachlos, und ihr habt mich aufgenommen. Was ihr meinen geringsten 

Brüdern und Schwestern getan habt, das habt ihr mir getan.»

-

enden beizustehen, ohne vorher abzuklären, woher sie kommen und ob sie 

-

tal von einem staatlichen Handeln, welches neben humanitärem Beweggrund 

Die katholische Kirche in Zürich hat keine fixe Infrastruktur für die Aufnahme von 

-

gen, die immer dann aktiv werden, wenn die Not es erfordert. So zum Beispiel in 

-

densten lokalen und regionalen Basisaktivitäten schufen, welche nach wie vor 

aktiv ist und bei der Caritas Zürich angesiedelt ist. So übrigens auch während der 

Corona-Krise, wo Pfarreien und Kirchgemeinden ökumenisch vereint die Not von 

Obdachlosen, Randständigen, Sans-Papiers und ausländischen Sexarbeitenden 

lindern. Dank diesem Netz von Freiwilligen werden wir auch wieder unseren Beit-

rag leisten, um dem unsäglichen Leid der Flüchtlinge in griechischen Lagern ein 

Bund, endlich ein Zeichen der Humanität zu setzen. Wir werden als Kirchen parat 

sein.

Für Rückfragen
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Roman Häfliger, Pfarrer, Reformierte Kirche Burgdorf

«Ich war fremd, und ihr habt mich aufgenommen. Ich war nackt, und ihr habt 

mich bekleidet. Ich war krank, und ihr habt euch meiner angenommen. Ich war im 

-

schen in unwürdigen Zuständen leben: Sie sind fremd, haben keine Ausrüstung, 

sind Krankheiten schutzlos ausgeliefert und ihrer Freiheit beraubt.

-

forderung bei weitem nicht nach. Deswegen werden wir als reformierte Kirche 

Burgdorf aktiv. Wir fordern den Bund dazu auf, sich nicht nur auf die Hilfe für die 

soll und kann besonders vulnerable Geflüchtete direkt aus Griechenland aufneh-

men.

-

kompetenzen und Ressourcen bei der Betreuung der Aufgenommenen an.

Geflüchteten angeboten. Als Kirchgemeinde begleiten wir die Neuankömmlinge 

und auf unsere gute Zusammenarbeit mit den politisch Verantwortlichen.

Für Rückfragen
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Miriam Helfenstein, Vertreterin aller Schweizer Frauenstreikkollektive

Wir alle haben gehört, wie katastrophal die Situation auf Lesbos ist.

Gefahren. In dieser Lage sind sie massiver psychischer, physischer und sexueller 

-

vulnerabel.

Bedürfnissen keine Rechnung, was zu noch mehr Gewalterfahrungen führt. Die 

Pikpa wurden von den griechischen Behörden geräumt. Als sei das noch nicht 

-

sie in den Lagern eingesperrt. So soll sich das Problem wohl von alleine lösen – 

Bundesrats und die beschämend geringe Zahl an geflüchteten Personen, die 

Schutz und Aufnahme für alle Geflüchteten und nach einer solidarischen Beteili-

ausharren. Wir dürfen nicht länger wegschauen, wir müssen unsere Verantwor-

Für Rückfragen


